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| ahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr enge angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Nro, 82. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausn 


Donnerſtag, den 7. April. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. April 1760. Mehrere Ruſſiſche Munitionswagen explodiren, 
wodurch 20 Perſonen getödtet werden. 
„ 1761. Der Däniſche Geſandte, Graf von Haxthauſen 
trifft hier ein. 


Tagesbericht vom 6. April. 


Dresden, 5. April, Nachm. Das „Dresdner 
Journal“ erklärt auf Grund genauer Information die 
Zeitungsnachricht von einem Briefe des Königs von Sach— 
en an den König von Preußen bezüglich der Todesſtrafe 
ur völlig grundlos. 

Wien, 5. April. Der Kaiſer iſt von Ofen heute 
Nachmittag hier eingetroffen und hat unmittelbar nach 
‚einer Ankunft den Miniſterpräſidenten v. Hafner empfan⸗ 
gen. In der heutigen Sitzung des Reichsraths erklärte 
der Miniſterpräſident auf eine Interpellation Perger's, 
aß das ganze Miniſterium ſeine Entlaſſung vom 

aiſer erbeten habe, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde 
Am kommenden Donnerſtag wird die nächſte Sitzung 
tattfinden und die Wahl zur Delegation vorgenommen 
erden. 
Paris, 4. April, Abends. Im geſetzgebenden Körper 
kündigte der Kriegsminiſter an, daß die Regierung ein⸗ 
verſtanden ſei, das Contingent gleichwie das vorjährige 
auf 90,000 Mann zu reduciren. — Ollivier acceptirt 
ie Interpellation betreffend die conſtituirende Gewalt. 
révy erklärt, das Plebiscit ſei ein Mittel, um den 
Willen der Nation gleichſam in Beſchlag zu nehmen 
conſiscüer). Ollivier erwidert hierauf, das Miniſterium 
wolle nichts ohne Zuſtimmung der Kammer thun. „So⸗ 
ald die Umgeſtaltung des Reiches im liberalen Geiſte 
vollendet iſt, werden wir bei der Nation darauf antragen, 
daß fie der liberalen Conſtitution die Sanction ertheile, 
elche fie der autoritären Verfaſſung von 1852 ertheilt 
at. Wir ſind über das Endergebniß der Befragung nicht 
eunruhigt, denn die Nation zwiſchen Reaction und Re⸗ 
——— 


ES 1 


Späte Vergeltung. 
Criminalnovelle 
von 
Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung.) 

Die Furcht, daß die zurückkehrende Fluth die von 
ihm beraubte Leiche an das Ufer von Nordſtrand oder 
tgend einer anderen benachbarten Inſel treiben würde, 
war der Grund dieſer Unruhe. Aber ſeine Befürchtung 
ſcwand, denn weder von der Küſte des Feſtlandes, noch 
von den Inſeln verlautete, daß eine Leiche auf den 
Strand getrieben ſei. Der Schlamm hatte den Ertrun⸗ 
keuen in unauflösbarer Umarmung feſtgehalten. 
Gern hätte Harms in's Geheim nachgeforſcht, wer 
der Verunglückte ſei, aber da er einſah, daß eine ſolche 
achforſchung, falls die Leiche doch noch aufgefunden 
ürde, ihn in Schwierige Verwickelungen zu bringen ver⸗ 
möchte, unterließ er die Nachfrage und gebot ſeinem 
Veibe, unverbrüchliches Schweigen zu bewahren. Die 
Jahre vergingen, ohne daß er erfuhr, wen er auf der 
Watte beraubt hatte. a 
be Seine Unternehmungen ſchlugen alle zu ſeinem Vor⸗ 
heile aus, er ward reich und reicher. Seine beiden 
inder, Lorenz und Elſe, wuchſen kräftig empor und hal⸗ 
fen ihm das Leid tragen, welches der ploͤtzliche Tod ſei⸗ 
des Weibes, der einzigen lebenden Seele, die ſein Ge⸗ 
heimniß theilte, über ihn brachte. t 
. Elſe war zu einer ſtattlichen Jungfrau herangeblüht, 
als fie am Sarge ihrer Mutter ſtand, und Lorenz, ihr 
Alterer Bruder, vermochte es, in die Verwaltung des aus⸗ 
gebreiteten Kornhandels für feinen Vater einzutreten, als 
ieſer, durch den Verluſt der treuen a Al 
eugt, längere Zeit zu allen Unternehmungen unfähig 


war 
Todten 


auf der Watte ſo lebendig vor's Auge getreten, wie zu 
ener Zeit, als ſein Weib ſtarb. Ihr hatte er zuweilen 
us jein Herz ausgeſchüttet, bei ihr hatte er Troft geſucht, 
en ſich ſein Gewiſſen regte. Jetzt ſtand er allein und 
erlaſſen. Sein Reichthum entſchädigte ihn nicht für die 
Jualen, welche das Andenken an ſeine That in ſeinem 
unern wach rief. Es kam über ihn, als müſſe er jetzt 
la nach zwölf Jahren, nach der Familie des Verun⸗ 
Nückten forſchen und ihr Alles geben, was er ſein Eigen⸗ 
um nannte. Aber ein Blick auf feine Kinder, welche 


— 


Nie war Harms die Erinnerung an den 


allein ſoll die Strafe treffen.“ 


— 


volution geſtellt, wird für die Freiheit ſtimmen.“ (Bei⸗ 
fall.) Nach Ollivier ergriff Jules Favre das Wort, der 
ſich auf das Lebhafteſte gegen den Vorſchlag des Plebis— 
cites erklärte. Es wäre dies die vollſtändige Wiederher- 
ſtellung der abſoluten Herrſchaft. Hierauf wurde die 
Sitzung auf morgen vertagt. 

London, 4. April, Abends. Unterhausſitzung. Die 
iriſche Landfriedensbill erlangte heute Geſetzeskraft. 
Der Unterſtaatsſeeretär Otway antwortet auf eine Inter⸗ 
pellation, daß keine amtliche Correſpondenz mit der Abk 
wegen der Bedrückung der Chriſten auf den ſporadiſchen 
Inseln ſtattgefunden habe. 

Madrid, 5. April, Morgens. Hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge iſt es in Barcelona anläßlich der 
Conſcription zu Unruhen gekommen, welche das Einſchreiten 
der bewaffneten Macht erforderten; 10 Menſchen ſind 
getödtet; die von den Aufrührern errichteten Barrikaden 
wurden ohne Schwierigkeiten genommen. Geſtern Abend 
ſollen wiederum Ruheſtörungen vorgekommen, jedoch bald 
unterdrückt worden ſein. 


Reichstag. 


35. Plenarſitzung des Reichstages am 5. 


Die 
April. — i : 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Le⸗ 
fung des Geſetzentwurfes die Abänderung des Marineans 
leihegeſetzes betreffend. Ohne weitere Debatte wird der⸗ 
ſelbe nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung definitiv 
genehmigt; desgleichen wird nach kurzen Bemerkungen des 
Abg. Frhr. v. Hapke und des General-Poſtdirektors v. 
Philipsborn der Additional-Poſtvertrag mit Schweden in 
erſter und zweiter Leſung in allen ſeinen Theilen geneh— 
migt und ſodann in den dritten und letzten Gegenſtand 
der Tagesordnung, Fortſetzung der Berathung über das 
Strafgeſetzbuch, eingetreten. Derſelbe beginnt mit dem 
Abſchnitte 17., Körperverletzung. $ 128 wird ohne De 
batte genehmigt. Zu $ 219, welcher beſtimmt, daß, im 
Falle die Körperverletzung den Verluſt eines wichtigen 
— — —— — — — — 
zu ihm aufſchauten mit all der Liebe und Ehrfurcht, wel 
cher ſein ſpäterer Wandel verdiente, und die Theilnahme 
aller Inſelbewohner, die ihn als den Wohlthäter der 
Armen prieſen, brachten dieſen Gedanken zum Schweigen. 

Er hätte ſich ja öffentlich zum Diebe und Strand» 
räuber bekennen müſſen. Die Liebe ſeiner Kinder war 
ſein einziger Troſt, ſein einziger Halt mitten in der 
Brandung ſeines bewegten Lebens. Hätte er dieſe Liebe 
nicht verloren, wenn es an den Tag kam, daß er ſeinen 
Reichthum der Beraubung einer Leiche verdankte? Muß— 
ten ſie ſich nicht mit Grauen von ihm abwenden? Um 
dieſen Preis vermochte er nicht, ſein Geheimniß zu offen⸗ 
baren und ſein Gewiſſen von der darauf ruhenden Laſt 
zu befreien. 

Die Liebe ſeiner Kinder war das Einzige, was ihn 
aufrecht erhielt, dieſe Liebe zu verlieren, erſchien ihm här- 
ter als die ſchwerſte Strafe. Nur für fie hatte er gear- 
beitet und ſich zum reichen Manne emporgeſchwungen. 

Wenn Harms nun eingeſtand, was den Grundſtein 


zu ſeinem Vermögen gelegt, wenn er ſich ſelber den welt: 


lichen Gerichten überlieferte, was war das Erbtheil ſeiner 
Kinder? Ein entehrter, gebrandmarkter Name. Von 
den Gedanken daran erfüllt, verwarf Harms jeden Ent⸗ 
ſchluß, den die Stunden der Reue ihm aufzudringen ſuch⸗ 
ten. Er beſchloß, mit Ergebung die Bürde zu tragen, 
mit der er ſelbſt ſein Gewiſſen belaſtet hatte, und war 
fortan mit ängſtlicher Sorge bedacht, ſeinen Kindern die 
eee Qual zu verbergen, welche an ſeinem Herzen 
nagte. — 

„Was ich gethan,“ ſagte er ſich, „iſt nimmer unge⸗ 
ſchehen zu machen, ich muß die Folgen tragen, wie es 
auch kommen möge. Ich allein bin ſchuldig und mich 


Aoöber obſchon er ſich alle Mühe gab, feinen Kindern 
ein heiteres Geſicht zu zeigen, ſo vermochte er doch nicht, 
ein Inneres vor ener Tochter Elſe zu verſchließen. 
Anfangs bat ſie ihn oft, ihr zu ſagen, weshalb er häufig 
ſo finſter und ſchwermüthig ſei, aber da ſie nie eine Ant: 
wort erhielt, welche ihr einen freien Blick in das Herz 
ihres Vaters geſtattete, ſo ſchwieg ſie und war zu jeder 
Zeit bemüht, alle die kleinen Unannehmlichkeiten ihm aus 


dem Wege zu räumen, welche ſeinem Kummer Nahrung 


geben konnten. Sie war darauf verfallen zu glauben, 
daß es das Andenken an ihre Mutter ſei, das ihn häufig 
ſo trübe und unzugänglich machte. 

Harms vergalt dieſe Selbſttäuſchung eines argloſen, 


Koͤrpertheiles des Verletzten ꝛc. zur Folge hat, auf Zucht⸗ 


haus bis zu acht Jahren erkannt werden ſoll, beantragt 


Abg. Lasker: ſtatt „Zuchthaus bis zu 8 Jahren“ zu 
ſetzen: „Zuchthaus bis zu 5 Jahren oder Gefängniß 
nicht unter einem Jahre“. — Nach kurzer Debatte nimmt 
das Haus dieſen Antrag und mit demſelben den 8 219 
an und genehmigt ſodann den 8 220 in unveränderter 
Faſſung. — $$ 221 und 222 erhalten nach dem Autrage 
des Abg. Lasker folgenden Wortlaut: „Iſt durch die 
Körperverletzung der Tod des Verletzten verurſacht wor⸗ 
den, ſo iſt auf Zuchthaus nicht unter drei Jahren oder 


1870. 


Gefängniß nicht unter drei Jahren zu erkennen.“ — 8 


222 „Wer ohne unverſchuldet hineingezogen zu ſein, bei 
einer Schlägerei oder bei einem Angriff, einer Schuß⸗ 
Stich- oder Hiebwaffe oder eines andern gefährlichen 
Inſtruments ſich bedient, wird, ſelbſt wenn eine Koͤrper⸗ 
verletzung nicht verurſacht worden iſt, mit Geldſtrafe bis 


zu 50 Thalern oder mit Haft beſtraft.“ — Die 88 223 


und 224 werden unverändert angenommen: dagegen er⸗ 
hält $ 225 nach dem Antrage Lasker's folgende Faſſung: 
In allen Fällen der Körperverletzung kann auf Verlan⸗ 
gen neben der Strafe auf eine an denſelben zu erlegende 
Buße bis zum Betrage von 2000 Thlr. erkannt werden. 
Eine erkannte Buße ſchließt die Geltendmachung eines 
weiteren Entſchädigungsanſpruches aus. Für dieſe Buße 
haften die zu derſelben Verurtheilten als Geſammtſchul⸗ 
ner.“ — Die §§ 226—228 der 17. Abſchnitt, ſowie die 
ss. 229 und 230 des achtzehnten Abſchnitts, Verbrechen 
und Vergehen wider die perſönliche Freiheit finden un⸗ 
veränderte Annahme. — Die §§ 231 und 232, welche 
von der Entführung handeln, werden auf den Antrag 
des Grafen v. Frankenberg dahin abgeändert, daß die 
Strafverfolgung uur auf Antrag eintreten ſoll. — Mit 
Rückſicht auf dieſe Aenderung erhält § 233 folgende 
Faſſung: „Hat der Entführer die Entführte geheirathet, 
ſo findet die Verfolgung auf Antrag nur ſtatt, nachdem 
die Ehe für ungültig erklärt worden iſt.“ — 88 234— 
236 werden mit 1 Aenderungen angenom⸗ 
men. — Bei $ 237, Abſchnitt 19., welcher von dem 


unſchuldigen Mädchenherzens mit doppelter Liebe. Es 
ſchien ihm immer als ein unverdientes Glück, wenn er 
das blühende ſchöne Mädchen vor ſich ſah und die Sprache 
ihres reinen, unverdorbenen Herzens hörte. 
Wenn ſeine Blicke nach ſeinem Sohne ſchweiften, 
welcher ſeiner Schweſter im Aeußern ſo ähnlich war, wenn 
er in den blauen, treuherzigen Augen des Jünglings den⸗ 
ſelben Ausdruck einer ſtolzen, aber ehrenhaften Geſinnungs⸗ 
art fand, welcher ſich auf Elſen's Antlitz zeigte, ſo laſtete 
die Erinnerung an ſeine Schuld mit doppelter Schwere 
auf ihm und er batte Mühe, ſich der Thränen zu ent⸗ 
halten. Dem Fatalismus ergeben, wie faſt alle Bewohner 
der Inſeln und die Mehrzahl aller Seeleute, vermochte er 
ſich nicht von dem Gedanken loszureißen, daß gerade in 
der Stunde des höchſten Glückes die Entdeckung ſeines 
Verbrechens erfolgen würde. Neben der Furcht vor dem 
Augenblick der Enthüllung, welcher all ſein Glück ja mit 
einem Schlage zu zertrümmern geeignet war, erfüllte ihn 
die Sorge um Elſe's Zunkunft mit heftiger Unruhe. 
War die Entſcheidung erfolgt, ſo bildete die Schuld 
ihres Vaters eine ſchwer auszufüllende Kluft zwiſchen ihr 
und einem ihrer würdigen Manne. Lorenz konnte hin⸗ 
ausziehen in die Welt und jenſeits des Meeres ſeinen ge⸗ 
ſchändeten Namen begraben. Elſe aber mußte, wenn ſie 
das unſichere Loos ihres Bruders nicht theilen wollte, in 
der Heimath bleiben, und welcher auf Recht und Ehre 
haltende Mann konnte es, nach Harms Meinung, über 
ſich en, um die Tochter eines Strandräubers zu 
freien 


Der Greis beging dadurch, daß er nach einem Manne 


für ſeine Tochter ſuchte, ohne dieſem ſeine That eingeſtehen 
zu wollen und auf dieſe Weiſe die ſpäteren Folgen einer 
Heirath, falls nämlich ſeine Schuld an den Tag kommen 
ſollte, zu vermeiden, ein zweites, in Bezug auf feine Trag⸗ 
weite viel größeres Vergehen als das erſte. Aber die 
Liebe zu Elſe machte ihn blind und ließ den Gedanken 
nicht in ihm aufkommen, daß er dadurch ihre Zukunft am 
meiſten gefährdete. ee S f 5 

Zu derſelben Zeit, als er eifrig damit umging, ſich 
unter den Söhnen der Inſel einen Eidam zu wählen, 
wurde Lorenz bei einem Beſuche auf einer Nachbarinſel 
mit Rolf Iſenbrand, dem Oberſteuermanne eines Flens— 
burger Schiffes, bekannt und befreundet. Die Freund⸗ 
ſchaft hatte zur Folge, daß Lorenz den jungen Seemann 
bewog, ihn nach Nordſtrand zu begleiten und einige Tage 
in feinem väterlichen Hauſe zu verweilen. 


(Fortſetzung folgt.) 


s 
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8 234 nach den Beſchlü 


* 

Diebſtahl handelt, beantragt Abg. Lasker das feſtgeſetzte 
Strafminium von einer Woche Gefängniß zu ſtreichen.— 
Referent Abg. Genaſt erklärt ſich gegen dieſen Ans 
trag; ebenſo der Bundeskommiſſar Dr. Friedberg. Das 
Haus ſtimmt demſelben in namentlicher Abſtimmung mit 
93 gegen 85 Stimmen zu, genehmigt im Uebrigen aber 
ei der Commiſſion. — $$ 238 

bis 240 werden ohne Debatte angenommen; desgleichen 
$ 241, welcher von der Unterſchlagung handelt, nachdem 
ein von Lasker zu demſelben geſtellter Antrag, daß die 
Verfolgung nur auf Antrag eintreten ſoll, vom Hauſe 
abgelehnt worden. — Ohne Aenderung genehmigt das 
Haus ſodann noch die 88 242 und 243 des 19., und 8 
244 des 20. Abſchnitts, der von Raub und Erpreſſung 
handelt. — $ 245 beftimmt, daß gegen einen Räuber 
oder Theilnehmer, der Waffen bei ſich führt oder bereits 
als ſolcher beſtraft iſt, oder den Raub auf öffentlicher 
Straße begeht, auf Zuchthaus nicht unter fünf Jahren 
erkannt werden ſoll. — Abg. Lasker ſtellt den Antrag, 
demſelben als zweiten Abſatz hinzuzufügen: „Sind mil⸗ 
dernde Umſtände vorhanden, ſo iſt Gefängniß nicht unter 
einem Jahre zu erkennen. — Bundeskommiſſar Dr. Fried⸗ 
berg widerſpricht dieſem Antrage, da der Raub an ſich 
ein ſo ſchweres Verbrechen ſei, daß mildernde Umſtände 
niemals Platz greifen könnten. — Abg. Lasker empfiehlt 
denſelben und bemerkt dem Vorredner, daß bei jedem 
Verbrechen Umſtände vorhanden ſein können, die daſſelbe 
in einem milderen Lichte erſcheinen ließen. Die Abſtim⸗ 
mung über dieſen Antrag bleibt zweifelhaft; es wurde 


deshalb zur namentlichen Abſtimmung he und bei 


derſelben der Antrag mit 89 gegen 70 Stimmen ange 
nommen; desgleichen ein Antrag wegen Einſchaltung der 
Beſtimmung in § 245, daß dieſelbe Strafe eintritt, wenn 
der Raub in einer Eiſenbahn verübt wird. — Ohne De⸗ 
batte genehmigt das Haus ſodann noch Abſchnitt 21, Be⸗ 
günſtigung und Hehlerei, und Abſchnitt 22 Betrug und 
Untreue in allen Paragraphen und beſchließt um 2¼ Uhr 
die Vertagung der Sitzung auf morgen Vormittag 11 
Uhr. — Tagesordnung: Anträge und Petitionen. 


———— ——H— — —U—Nt  e 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. April. Preußen und Rom. 
Die Mittheilung der „Danz. Ztg.“ daß die Preußiſche 
Regierung durch Vermittelung Bayerns auf den Römi⸗ 
ſchen Stuhl einzuwirken ſuche, natürlich um ihn von 
extremen Schritten abzuhalten, bat auch in ſonſt wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen einigermaßen überraſcht. Indeß 
hält man ſie im Weſentlichen für richtig, nicht gerade, 
weil äußere Beweiſe dafür vorlägen, ſondern weil fie 
eine große innere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Denn 
trotz aller, ich möchte beinahe jagen zur Schau getrage⸗ 
nen, aber doch nur ſcheinbaren Gleichgüttigkeit, und trotz 
der Behauptung der Officiöſen, daß alle Wirkungen der 
Infallibilitätserklärung und des in poſitive Dogmen um⸗ 
gelegten Syllabus nur geträumte wären, da ja alle dieſe 
Pfeile ohnmächtig von dem Schilde der Preußiſchen Ge⸗ 
10 und Inſtitutionen abprallen würden, trotz alledem 


ühlt man ſich doch nichts weniger, als ſicher. Denn 
eine Regierung, die in ihrer eigenen, der „evangeliſchen 
Landeskirche“, die Infallibilität des orthodoxen Dogma's 
und ſeiner Auslegung durch die landesherrlichen Kirchen⸗ 
behörden auch mit den Mitteln der weltlichen Regie⸗ 
rungsgewalt aufrecht zu erhalten ſucht, kann unmöglich 
ſich ſtark genug jühlen, um einer andren, zwar eben ſo 
unberechtiglen, aber doch auf viel ältere Auctoritäten ſich 
ftügenden Unfehlbarke it überall erfolgreichen 


Widerſtand leiſten zu können, ſobald der Träger deſſelben 


ſeine Gläubigen zu einem, ſei es paſſiven, ſei es gar 


activen Widerſtande gegen die Geſetze des Staats und 


die Anordnungen einer von ihr mit dem Anathema be 
legten proteſtantiſch ſich nennenden Obrigkeit auffordern 
ſollte. Darum iſt es nur zu natürlich, daß die gegen⸗ 
wärtige Regierung ſich jede ordentliche Mühe giebt, den 

apft zu bekehren. Wenn ihr das nicht gelingt, wird 
I allerdings und, wahrſcheinlich eben ſo vergebens, an 
die Biſchöfe ſich wenden. Haben ja die officiöſen Blät⸗ 
ter, die früher der „Weisheit des Papſtes“ ein ſo großes 
Vertrauen bezeugten, ſchon ſeit einiger Zeit von dieſer 
Weisheit an eine andere, au die „Weisheit der deutſchen 
Biſchöfe“ appellirt. Der Staat Preußen wird freilich 
durch Rom und ſeine Jeſuiten nicht in ſonderliche Ge⸗ 
fahr gebracht werden, wohl aber alle diejenigen Organe 
dieſes Staates, welche in demſelben Geiſte wie jene in⸗ 
nerhalb der proteſtantiſchen Kirche zu ſchalten verſuchen. 
Wenn es zu einem ernſten Conflicte mit Rom kommen 
ſollte, dann kann natürlich Hr. v. Mühler nicht Miniſter 
bleiben, und auch die Tage des Oberkirchenrafhs werden 
dann gezählt ſein, denn dann wird, und zwar nothgedrun⸗ 
en, ein Regierungeſyſtem eintreten müſſen, das in der 
hat ein rein ſtaatliches iſt, und nicht zugleich ein kirch⸗ 
liches ſein will. Darum empfindet man vor dem Con⸗ 
eil eine Furcht, die wir nicht kennen, wir, denen ihre 
Religion gebietet, gute Bürger und unterthan dem Ge⸗ 
jege zu fein, aber auch als gute Obrigkeit und gute Ge⸗ 
ſetze nicht die anzuerkennen, welche als vollberechtigte Bür⸗ 
er nur dann uns behandeln wollen, wenn wir den von einer 
weltlichen oder geiſtlichen Gewalt vorgeſchriebenen oder 
doch gebilligten Glauben bekennen. 

Zur Haftvollſtreckung. Unter Hinweiſung auf 
das Miniſterialreſcript vom 20. Januar 1853 ſind die 
Bezirksregierungen durch eine unterm 15. März e. erlaſſene 
Verfügung des Cultusminiſters aufgefordert worden, den 


Medicinalbeamten ihres Bezirks die genaue Befolgung der 


Vorſchriften dieſes Reſeripts zur Pflicht zu machen und 
ſie beſonders darauf zu verweiſen, daß bei Ausſtellung von 
Zeugniſſen in Haftangelegenheiten die Wahrſcheinlichkeit 
einer Verſchlimmerung des Zuſtandes eines Arreſtanten 
bei fofortiger Freiheitsentziehung kein genügender Grund 
iſt, die einſtweilige Ausſeßung der Strafvollſtreckung oder 
Schuldhaft als nothwendig zu bezeichnen. Es müſſen 
vielmehr die Medicinalbeamten ſeibſt überzeugt ſein und 
dies nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft durch die 
wahrgenommenen Krankheitsſymptome motiviren können, 
daß von der Haftvollſtreckung eine nahe, bedeutende und 
nicht wieder gut zu machende Gefahr für Leben und Ge⸗ 
ſundheit des Arreſtaten zu beſorgen iſt. 

— Geheimmittel gegen die Tollwuth. Bei 
der Berathung des Reichstages über die Petition wegen 
des Ankaufs eines Geheimmittels gegen die Tollwuth 
äußerte bekanntlich der Bundeskanzler die Vermuthung, 
daß das angebliche Geheimmittel bereits früher einer 
Prüfung unterzogen worden ſei und ſich als ein in der 
Mediein längſt bekanntes, keineswegs zuverläſſiges Mittel 
erwieſen habe. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß das 
zum Kauf angebotene Geheimmittel mit dem im Reichs⸗ 
tage erwähnten, bereits früher geprüften nicht identiſch iſt, 
und der Bundesrath hat deshalb beſchloſſen, den vom 
Reichstage gefaßten Beſchluß dem Bundeskanzler zur 
weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. 

— In Betreff der Benutzung der Schulſtu⸗ 
ben iſt durch Verfügung der Oberbehörde ausdrücklich 
beſtimmt worden, daß Schulſtuben lediglich für Schul⸗ 
zwecke benutzt werden, wovon ſelbſt in der Ferienzeit nicht 
die geringſte Ausnahme zu Gunſten des Lehrers und ſei⸗ 
ner Familie oder ſeiner Wirthſchaft geſtattet iſt. Neuer⸗ 
dings iſt es nun zur Kenntniß der Regierung zu Potsdam 
gekommen, daß hin und wieder nicht bios Lehrer ſich er⸗ 
laubt haben, das Schulzimmer zu ihren Privatzwecken zu 
benutzen, ſondern es iſt ſogar in einem Falle vorgekommen, 
daß in dem Schulzimmer mißbräuchlich ein Tanzvergnü⸗ 
gen abgehalten iſt. In Folge deſſen hat ſich die ge⸗ 
nannte Bezirksregierung veranlaßt geſehen, die oben er⸗ 
wähnte Verordnung von 1834 aufs neue einzuſchärfen 
und allen Schul- und Ortsvorſtänden aufs 5 jede 
unerlaubte Verwendung der Schulzimmer ſtreng zu unter⸗ 
ſagen. Uebertreter dieſer Anordnung ſollen unnachſichtlich 
zur Beſtrafung gezogen werden. 

— Der Taxpreis eines Blutegels für die 
Zeit vom 1. April bis ult. September iſt auf 1 Sgr. 
8 Pf. feſtgeſetzt. 

— Wagner's „Meiſterſinger“ ſind geſtern unter 
ungeheurem Andrang des meiſt aus confeſſionellen Wider⸗ 
ſachern des Componiſten beſtehenden Publikums in Scene 
gegangen, ſo daß die Preiſe für ein Parquetbillet bis 40 
Thlr. in die Hoͤhe getrieben wurden. Die Aufnahme des 
Opus war eine ſehr getheilte; ſchon im zweiten Akt machte 
ſich eine ſtarke Oppoſition geltend, die im vierten Akte, 
allerdings dem ſchwächſten der Oper, zu einem wahren 
Skandal ausartete. 

Die Mitglieder der Com miſſion des Reichs⸗ 
tages, welcher die Vorberathung des ne 
übertragen war, werden nun, nachdem ihre Thätigkeit be⸗ 
endet, ein bleibendes Erinnerungszeichen an dieſe wich⸗ 
tige legislatoriſche Thätigkeit ſchaffen. Morgen (Sonntag) 
Mittag werden die ſämmtlichen Mitglieder der Commis⸗ 
ſion nebſt dem Präſidenten des Reichstages Dr. Simſon 
und dem Bundescommiſſar Präfidenten Dr. Friedberg 
ſich in dem Atelier des Hofphotographen Herrn Günther 
verfammeln und ein Gruppenbild von ſich aufnehmen 
laſſen, das auch anderen Mitgliedern des Reichstages zu⸗ 
zängig gemacht werden ſoll. — 


—— 


Provinzielles. 


Königsberg. Am 31. März wurde hier das 25 
jährige Amksjubiläum des Directors der Maleracademie, 
Profeſſor Roſenfelder gefeiert. Am 2 d. Mts. wurde 
dem in Ruheſtand verſetzten Gymnaſial⸗Director Skreczka 
ein Abſchieds⸗Diné veranſtaltet. Der Verein der Lieder⸗ 
freunde beging heute mit zahlreichen Gäſten ſein heiteres 
Jaͤhres⸗ und Stiftungsfeſt bei Chor-, Solo⸗, Quartettge⸗ 
ſängen, Mufit und Coupletvorträgen im Schießhauſe. — 
Geſtern wurde eine Fleiſchwaarenhändlerin mit 50 Thlr. 
Geldbuße event. 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, weil 
ſie, trotz der ernſteſten Warnungen, das durch und durch 
mit Trichinen angefüllte Fleiſch eines Schweines verkauft 
hatte. Durch zehn Perſonen ließ ſie in der Zeitung be⸗ 
kannt machen: dieſe hätten das Fleiſch dieſes trichinöſen 
Schweines (natürlich im gekochten Zuſtande) verzehrt, 
ohne — bis jetzt irgend welche nachtheiligen Folgen davon 
verſpürt zu haben. Stadtphyſikus Dr. Pincus erklärt: 
Fleisch trichinöſer Schweine ſelbſt dann nicht genießen zu 
wollen, wenn daſſelbe gekocht iſt. Ein hieſiger Fleiſcher, 
der auch zu denjenigen gehörte, welche meinten: „Trichi⸗ 
nen exiſtirten nur im Gehirn der Aerzte“, verſchlang eine 
Portion rohen trichinöſen Klopfsfleiſches. Er erkrankte 
jo gefährlich, daß er noch heute mit ſiechem Körper ein- 
hergeht. 


—— jämͤ — — — — 


Verſchiedenes. 


— Goethe's Deutſche Politik. „Mir iſt nicht 
bange, daß Deutſchland nicht eins werde; unſere guten 
Chauſſeen und künftigen Eiſenbahnen werden ſchon das 
Ihrige thun. Vor Allem aber ſei es eins in Liebe 
unter einander! und immer ſei es eins gegen den aus⸗ 
wärtigen Feind. Es ſei eins, daß der deutſche Thaler 


ſchaffen und zu ordnen, 105 würden längſt zu Grunde 


und Groſchen im ganzen Reiche gleichen Werth habe; 
eins, daß mein Reiſekoffer durch alle 36 Staaten unge⸗ 
öffnet paſſiren könne. Es ſei eins, daß der ſtädtiſche 
Reiſepaß eines weimariſchen Bürgers von den Grenzbe⸗ 
amten eines großen Nachbarſtaates nicht für unzulängliche 
gehalten werde als der Paß eines Ausländers. Es ſei 
von In⸗ und Ausland unter deutſchen Staaten überall 
keine Rede mehr. Deutſchland ſei ferner eins in Maß 
und Gewicht, in Handel und Wandel, und hundert ähn⸗ 
lichen Dingen, die ich nicht alle nennen kann und mag. 
— Wenn man aber denkt, die Einheit Deutſchlands 
beſtehe darin, daß das ſehr große Reich eine einzige Re⸗ 
ſidenz habe und daß dieſe eine große Reſidenz wie zum 
Wohl der Entwickelung einzelner großer Talente, ſo auch 
zum Wohl der großen Maſſe des Volkes gereiche, ſo iſt 
man im Irrthum. — Ja, das deutſche Volk verſpricht 
eine Zukunft und hat eine Zukunft. Das Schickſal der 
Deutſchen iſt, mit Napoleon zu reden, noch nicht erfüllt. 
Hätten ſie keine andere Aufgabe zu erfüllen gehabt, als 
das römiſche Reich zu zerbrechen und eine neue Welt zu 


gegangen ſein. Da ſie aber fortbeſtanden ſind und in 
ſolcher Kraft und Tüchtigkeit, ſo müſſen ſie, nach meinem 
Glauben, noch eine große Beſtimmung haben! eine Be⸗ 
ſtimmung, welche um ſo viel größer ſein wird, denn jenes 
gewaltige Werk der Zerſtörung des römiſchen Reichs und 
der Geſtaltung des Mittelalters, als ihre Bildung jetzt 
höher: ſteht.“ 


Locales. 


— Perſonal-Throuik. Sr. Maj. der König geruhte dem 
Cantor und Rabinats⸗Verwerweſer Gurtatowski zu Brie⸗ 
ſen das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

© Warnung vor Schwindel. Wir können das Publikum 
nicht genug vor den ſich ſeit einiger Zeit in wahrhaft erſchrecken⸗ 
der Weiſe mehrenden Colporteuren und ſogenannten Buch⸗ 
handlungsreiſenden auswärtiger Buchhandlungen warnen. Es 
ſcheinen Viele mit Colporteuren ſich einzulaſſen, weil fie mit 
den buchhändleriſchen Manipulationen nicht vertraut, glauben, 
fie bezögen durch dieſelben Lieferungswerke etc. billiger. Daß 
dieſe Meinung falſch iſt, liegt auf der Hand. Denn die aus⸗ 
wärtigen Handlungen, die ja nur zu denſelben Bedingungen von 
den Verlegern beziehen, wie die hieſigen, müßen ihren Colpor⸗ 
teuren einen ganz bedeutenden Theil ihres Gewinnes abtreten 
und können deshalb unmöglich billiger liefern. Im günſtigſten 
Falle alſo erhalten die bei ſolchen Colporteuren Subſeribiren⸗ 
den unter Portoſpeſen daſſelbe, was ſie mit ungleich größerer 
Bequemlichkeit für geringere Koſten von hieſigen Buchhandlun⸗ 
gen hätten beziehen können. Nun aber fiud die meiften Col 
porteure durchaus nicht jo ehrlich, daß dieſer günſtigſte Fall 
eintritt. Im Gegentheil erfüllen ſie in den wenigſten Fallen 
ihre Verſprechungen, nehmen Gelder ein, ohne das Bezahlte zu 
liefern, die Fortſetzungen werden fehlerhaft, unregelmäßig oder 
garnicht geſandt und Reclamationen bei den hinter den Colpor⸗ 
teuren ſtehenden Handlungen find fruchtlos. Zeder, der ſich 
einmal mit ſolchen Colporteuren eingelaſſen, kennt das, aber 
tros der Erfahrungen, die fie gemacht haben, giebt es Viele, 
die ſich von den mit unglaublicher Frechheit in die Wohnung 
eindrängenden Hauſirern betrügen laſſen, um ſie nur los 
werden, als ob es nicht andere Mittel dafür gäbe. 

— Die Oazetta Corunska, unſere polniſche Kollegin, hat ihre 
Redaktion gewechſelt. An Stelle des Herrn Dr. Lebinski, wel 
am 1. d. M. aus rein perſönlichen Motiven die Redaktion 
niedergelegt hat, iſt Herr Dr. Roman Szymanski getreten. Na 
den bisherigen Nummern vom 1. d. Mis. ab zu ſchließen iſt in 
der Redaktion nur ein Perſonenwechſel, nicht aber eine Aende⸗ 
rung der Tendenz eingetreten. Auch fernerbin, ſo haben wil 
volle Veranlaſſung anzunehmen, wird unſere polniſche Kollegin 
fi dafür bemühen: einmal das gute Einvernehmen zwiſchen 
den Deutſchen und Polen und den Provinzen Preußens mit ge? 
miſchter Vevölkerung zu erhalten und zu fördern, und dann zu 
Hebung ihrer polniſchen Leſer in ſocial-politiſcher und volks“ 
wirthſchaftlicher Beziehung beizutragen und ſo zur Erhaltung 
und zur Fortentwickelung der polniſchen Nationalität, zunachſt 
in Preußen, mitzuwirken. Daß ihre Tendenz und die Weiſe, wi 
fie dieſelbe verfolgt, Beifall finden, erweiſt ſchon numeriſch DIE 
Zahl neuer Abonnenten, woraus wir indirekt glauben erſehen 
zu können, daß die feindjelige Stimmung gegen das Deutſch⸗ 
thum unter unſeren Landsgenoſſen polniſcher Zunge ſehr im 
Abnehmen begriffen ſei. 

— Schwurgericht am 5. April. Die heute zur Verhandlung 
gekommene Unterſuchungsſache wider den Vorreiter Franz Jan 
aus Vorwerk Gollub wegen ſchwerer Körperverletzung mit na 
folgendem Tode zeigte wieder einmal, welche Wirkungen 
Beſitz von Schußwaffen bei den niederen Klaſſen der Bevölkerung 
leider nur zu oft nach ſich zieht. 

In dem Wollenberg 'ſchen Gaſtlokale zu Gollub war am 30. 
Novbr. v. J., einem Jahrmarkte, ein ziemlicher Andrang vo 
Menſchen und kam es hier, wie bei ſokchen Gelegenheiten 
der Regel, zu Schlägereien. Der Arbeiter Lewandowski, wel 
angegriffen wurde, zeigte ein Piſtol, das er bei ſich führte, M 
drohte damit zu ſchießen. Als der Angeklagte, der bis dabin 
ruhig in einem Nebenzimwer geſeſſen, Schnaps getrunken u 
ſich wohl auch ſchon etwas angerauſcht hatte, dieſes hörte, ſpra 
er auf Lewandowski zu, entriß ihm das Piſtol mit den Wort 
„Wie kannſt du hierher ein Piſtol mitbringen“, faßte es an 
Lauf und ſchlug den Lewandowski mit dem Kolben. Der Scha 
Edelmann, ein ſpecieller Freund des Angekl., hatte mit Diel 
zuſammen getrunken und kam, durch den Lärm aufmerkſam 9 
macht, in die große Schantſtube, wo die Prügelei ſtattfand. 
faßte den Janecki an den Rock und ſagte „Janecki nicht mit dem 
Piſtol, das iſt ja zum Todtſchlagen.“ Hierauf wandte 


a um, richtete das Piſtol auf Edelmann und ſchoß. Er 
terbei gejagt haben „masz psiakrew niemniec,“ „Da haft 
ki 17 5 Hund“. Eckelmann hat die Kugel in den Unter⸗ 
= er dieſelbe hatte das Becken zerſchmettert. Edelmann 
Berneh am folgenden Tage, kurz nach ſeiner zeugeneidlichen 
etrete mung an einer als nothwendige Folge des Schuſſes ein⸗ 
55 . Unterleibsentzündung. Er gab an, daß der Angekl. 
ait dem Piſtol nach ihm gezielt und die obenerwähnten pol⸗ 
—f Worte geſprochen habe. Eckelmann wollte auch ein 
n, wie das Spannen des Hahnes gehört haben. 
1 Zeugenaussagen waren nicht geeignet, deu Sachverhalt 
mit 8 aufzutlären, während der Angekl. ſich jeder Auslaſſung 
J em Vorgeben enthielt, ſo betrunken geweſen zu ſein, daß 
— Nichts wiſſe. 
ahnen kithin ſahen ſich die Geſchorenen nur in der Lage die 
derle in zweiter Reihe geſtellte Frage wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
. zu bejahen. Sie nahmen außerdem mildernde Um⸗ 
geſtel an, verneinten aber die auf Antrag der Vertheidigung 
ga te Frage, ob die That ohne Zurechnungsfähigkeit begangen. 
necki iſt demnach zu Einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Cal Ze Kirchliches. Mit Genehmigung des Herrn Bischofs von 
ane werden fünf Prieſter der Geſellſchaft Jeſu aus Schrimm 
vi Pfarrmiſſion in der Provinz abhalten und werden die Vor⸗ 
age in deutſcher und polniſcher Sprache in der Zeit vom 26. 
uni bis 3. Juli c. ſtattfinden. (Wir können beim beſten 
—. nicht fagen, daß mit der Jeſuiten⸗Miſſion einem tiefge⸗ 
Mi * Bedürfniſſe Rechnung getragen wird, auch haben wir 
Acht vernommen, daß ſich in Weſtpreußen irgend wie eine 


nehmen. Die Erneuerungsloſe. ſowie die die Freilooſe zu dieſer 
Klaſſe find bis zum 11. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts, einzulöſen. E 

— Berichtigung. In der Cha rade der geftrigen Nummer 
u. Bl. muß es ſtatt „glimmt“ „klimmt' heißen. 


En — 


Brieffaften. 
Eingeſandt 
Herrn Menzel, welcher ſich zur Zeit hier aufhält und in 
ausgezeichneter Weiſe Hühneraugen, dieſe kleinen, aber ſchreck⸗ 
lichen Peiniger des Menſchen, ſchnell und ohne jede Beſchwerde 
für den Leidenden entfernt, können wir auf das wärmſte em⸗ 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


ö Chorn, den 6. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 70 Wärme. 


Lott 


— 


Juſetrate. 
Vothwendige Subhaſtation. 


Cie Das den Kaufmann Permann und 
Ale Lilienthalſchen Eheleuten gehörige, in 
bucladt Thorn belegene, im Hypotheken- 

f Ge sub. Nr. 304. verzeichnete Grund⸗ 
ück ſoll 
am 3. Juni c. Vorm. 11 Uhr 

N 9 hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
8 r. 6. im Wege der Zwangs Vollſtreckung 

berſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 

eilung des Zuſchlags 
eben am 9. Juni c. Vorm. 9 Uhr 
endaſelbſt verkündet werden. 

in Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſtener 
nranlagt worden: 338 Thlr. Der das 
rundſtück betreffende Auszug aus der 
leuerrolle, Hypothekenſchein und andere 
in elbe angehende Nachwetſungen können 
unſerem Geſchäftslokale Bureau III. ein 
eſehen werden. 

R Alle diejenigen, welche Cigenthum oder 
uderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
1 Eintragung in das Hypothekenbuch ber 
ende, aber nicht eingetragene Realrechte 
nen zu machen habeu, werden hierdurch 
Pgeforden, dieſelben zur Vermeidung der 
elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Thorn, den 23. März 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaltations-Nichter. 
Vothwendige Subhaſtation. 
N Das den Elben der Wittwe Ehriftine 
Frandt und den Geſchwiſtern Brandt gehö⸗ 
ige, in Altſtadt Thorn belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche sub. Nr. 214. verzeichnete 

rundſtück ſoll 

am 27. Mai c. Vorm. 11 Uhr 

au hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
. 6 auf den Antrag eines Miteigenthü⸗ 

* zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
erſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
eilung des Zuſchlags 
eb am 2 Juni c. Vorm. 9 Uhr 
endaſelbſt verkündet werden. 
ip Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
elchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
eranlagt worden: 60 Thlr. Der das 
rundſtück betreffende Auszug aus der 
teuerrolle, Hypothekenſchein und andere 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können 

a unſerem Geichäftslofale, Bureau III. 
ingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
5 Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
ende, aber nicht eingetragene Realrechte 
deltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 

täcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Thorn, den 23. März 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter 


Bekanntmachung. 
y Durch die Neuorganijation des Eich⸗ 
its iſt die Beſetzung der Stelle eines 


Sehnſucht nach den Herren Jeſuiten öffentlich kundgiebt) 

I Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 141 Kgl. Klaſſen⸗ 
erie wird am 14. d. M. Morgens 7 Uhr ihren Anfang 

——ků -v — — . — —— 


pfehlen. Mehrere von ihren Peinigern Pefreite. Wetter: ſehr ſchön. 
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Eichmeiſters erforderlich; es werden daher fa f Dienſtag Nachmittags ift ein Leſebuch 
Orcheſter-Verein. von Hrn. E. Lambecks Leihbibliothek, ber 


geeignete Bewerber aufgefordert, ihre Mel» 
dungen bis zum I 
15. April d. J. 

bei uns einzureichen. Bemerkt wird, daß 
nur an 2 Tagen in der Woche, Mittwoch 
und Sonnabend, die Thätigkeit des Eich⸗ 
meiſters im Amtslokale in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird; ſeine übrige Zeit alſo frei 
iſt, ſofern der Andrang nicht mehr Thätig⸗ 
keit erfordert. 

Der Eichmeiſter erhält als Remune⸗ 
ration die Hälfte der geſetzlichen Eichungs⸗ 
gebühren. Es wird jedoch nur derjenige 
berückſichtigt, der vollſtändige Keuntniß 

1. des neuen metriſchen Maaß⸗ und 
Gewichtsſyſtems; N 

2. der darüber ergangenen geſetzlichen 
Verordnungen und Inſtruktionen und 
außerdem 8 

3. ſo feiue mechaniſche Gewandtheit 
beſitzt, um mit den ſubtilen Eichuntzsge⸗ 
ſchäften betraut werden zu können. 

Vor der Auswahl haben ſich die Be- 
werber einer in obigem Sinne vor unſe⸗ 
rem Stadtbaurath abzulegenden Prüfung 
zu unterwerfen. Der Termin dieſer 
Prüfung wird jedem Bewerber rechtzeitig 
mitgetheilt werden. 

Thorn, den 19. März 1870. 


Der Wagiſtrat. x 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des Beſchluſſes der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden hat der Herr Miniſter 
für geiſtliche, Unterrichts- und Medieinal⸗ 
Angelegenheiten durch Reſcript vom 3. v. 
Mis. genehmigt, daß zur Deckung der 
Bedürfniße des hieſigen Gymnaſiums das 
Schulgeid vom 1. April d. J. ab in den 
beiden mittleren Klaſſen von 18 Thlr. 
auf 20 Thlr. alſo um 2 Thlr.; und in 
den beiden unteren und der Vorbereitungs⸗ 
Klaſſe von 16 Thlr. auf 20 Thlr. alſo 
um 4 Thlr. jährlich erhöht werde, was 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. 

Thorn den 4. April 1870 

Das . des 

= Gymnaſiumg. 

Die Lieferung einer ſchmiedeeiſernen 
Thüre nebſt eiſerner Thürzarge, ſowie die 
Anbringung und Befeſtigung derſelben an 
unſerm Kaſſen⸗ Gewölbe, ſoll im Sub- 
mifſionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Hierzu haben wir Ttrmin auf 
Freitag, den 8. April e., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau, Gerechteſtraße 125., 
anberaumt. Lieferungsluſtige wollen ihre 
Offerten bis dahin verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung einer eiſernen Thüre 
betreffend“ daſelbſt abgeben. Nachgebote 

werden nicht angenommen. 

Thorn, den 6. April 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Freitag den 8. d M. Hoffmanns 
Vorleſung über Schillers „Glocke“. 
gin Flügel für 50 Thlr. zu verkaufen 

bei ' Ad. v. Blumberg. 


Donnerſtag den 7. d. M., Abends 
8 uhr, Generalverſammlung der paſſiven 
Mitglieder im Schützenhauſe. ; 
Sei dem Schluß ver Caſino-Geſellſchaft 
find die Reſtaurations Lokale im 
Artushofe jederzeit geöffnet und auch für 
Privat⸗Geſellſchaften, wie z. B. für Hoch⸗ 
zeitsfeſtlichkeiten u. dergl., zu benutzen. 
Arenz. 
Die von mir angefertigten künſtlichen 
Zähne und Kantſchukgebiſſe ſowie 
Plomben, empfehle ich dem geehrten 
leidenden Publikum angelegentlichſt 
H. Schneider. 
Geſchäfts-Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage iſt meine neue 
Reſtauration 
Gerechteſtraße 129. eröffnet. Für gute 


Speifen und Getränke iſt ſtets geſorgt. 
Carl Kissner. 


Hefchäfts-Eröffnung. 
Einem hochgeehrten Publikum der 


Stadt und Umgegend zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen 


age 
Brücken⸗Straße Nro. 20 


unter der Firma: 


Gustav Schnoegass 
ein Colonial-, Wein-, Deli- 
kateſſen- und Cigarten- 


1 Geſchaͤft 


Indem ich im Voraus die ſtreng u. 
reelſte Bedienung jo auch die billigſten 
Preiſe zuſichere, bitte ich gleichzeitig mein 
Unternehmen gütigſt zu unterftügen, und 
zeichne mit aller 

Hochachtung 


Gustav Schnoegass. 
Neues Etabliſſement. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt an⸗ 

zuzeigen, daß ich am 1. April er. 
Thorn, Butter⸗Braße Nro. 96197 
neben der, Johannis-Kirche ein 
Galanterie-, Kurzwaaren-, 
Glas- und Porzellangeschäft 


eröffnet habe. 2 

Geftügt auf langjährige Erfahrung in 
dieſem Fache und im Beſitz der beiten 
Bezugsquellen empfehle ich mein junges 
Etabliſſement mit dem Verſprechen, mir 
das Wohlwollen eines geehrten Publikums 
durch prompte und reelle Bedienung, bei 
billigen, aber feſten Preiſen zu erwerben. 

Mit Hochachtung 
Oscar Wolf. 


F anze Guart⸗ 


und ¼ Quart⸗Flaſchen find billig zu 
haben bei 
J. Schlesinger. 


I 


titelt: „Geiſtl. u. weltl. Fürſten“ 4. Bd. von 
Louiſe Mühlbach verloren. Abzugeben ge⸗ 
gen Belohnung in der Exp. d. Ztg. 

Mit dem heutigen Tage eroͤffne i 
am hieſigem Platze 5 . ee 
Breite⸗Straße, im Hauſe des 

Herrn Schlesinger 


neben dem Cigarren-⸗Geſchäft des Herrn 


Carl Reiche ein 


Colonial-Wanren-Gefhäft 


und Niederlage der 


Bromberger Mühlenfabrikate. 
Ich bitte das hochverehrte Publikum, 
dieſes mein Unternehmen mit Ihrem ger 
ſchätzten Wohlwollen zu beehren, und 
werde ich mir daljelbe; durch prompte und 
reelle Bedienung zu erhalten ſtets beſtrebt 


ſein. 
: Thorn, den 5. April 1870. 
H. Simon. 


Notizbuch 


auf alle Tage des Jahres. 
Preis 5 Sgr. 

Ernst Lambeck. 
Reinfchmeckende 


Dampf-Caffees 
pro Pfd. 9, 10, 12, 13 Sgr. 
feinen Weizengries 3 ½ Sgr. 
feinen Reisgries 2½ Sgr. 
türkiſches Pflanmenmus 3 Sgr. e 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren empfiehlt 
billigft 


Y 


bei 


Gustav Schnögass. 


Seeidene Zeuge, Bänder, 


Blonden 2. 
werden in allen Farben gefärbt und ge⸗ 
waſchen; es bittet um zahlreiche Aufträge 
bei prompter Bedienung 
Adelheide Zucknük, 
Seglerſtraße Nr. 108. 


Oſtrige Colonialwaaren, 
ſowie Muscat⸗ und Ungar-Wein empfiehlt 
Joseph Wollenberg, 
Sulmerftraße. 

12 gr. junge Zugechſen, 10 gr. 
Milchkühe, 2 Oſtpr. Zuchtſtiere billig zu 
verkaufen. Näh. Danzig, Neugarten 6 
5 große Wohnung nach der Breiten⸗ 

Straße, eine Treppe, iſt vom 1. Octo⸗ 
ber ab, im ganzen oder getheilt, zu ver⸗ 


miethen, bei 
3. Schlesinger 
1 möbl. Vorderzimmer nebſt Kabinet vom 
15. d. M. zu vermiethen Gerechteſtr. 
Nr. 95., parterre. ar 
ine Wohnung von 3 Stuben, Kammer 
Küche nebſt Zubehör iſt vom 1. April 
zu vermiethen bei Adolph Raatz. 
eu möbt. Zimmer zu vermiethen. Ni 
N in der Exped. d. Ztg. hen. Näh. 
PP 
uf der Kl. Mocker Nr. 308. bei Carl 
A Keßler iſt! Sommerwohnung zu verm. 


Sd 
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Preußiſche Lotterie-Looſe. 


Originale: /1 à 80 Thlr. ½ à 35 Thlr. 74 à 17 Thlr. Ans 
theile: / a 16 Thlr. ½ A 8 Thlr. ½6 A 4 Thlr. Y à 2 Thlr. zur 
Hauptziehung vom 14. April bis 2. Mai (Hauptgew. 150,000 Thlr.), ſowie 

Staukfurter Stadt-fotterie- 
Original⸗Looſe pro Viertel A 12¾8 Thlr. (Schlußziehung 30. März bis 23 
April) und Pferde⸗Looſe à 1 Thlr. verſendet gegen Einſendung des 
Betrages oder per Poſtvorſchuß. 

C. Hahn 


in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Chocoladen-Fabrin Franz Stollwerk 
& Söhne in Köln a. Rh. 


2 
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a J Bedeutendites Etbliſſement des preußiſchen Staates. —1³ 
e Prämiirt wegen Reellität und Preiswürdigkeit. 74 2 
12 Ar, Vertreten in allen Städten des Continents. — XV 


5 Man wolle Siegel und Fabrikmarke beachten. 
Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 


eröffnet am 15. Mai feine 25. Saiſon unter gepeihlicher Fortentwicklung durch die 
ärztlich conſtatirten wichtigen Heil Reſultate feiner Sool- und Mutterlaugen⸗Bäder 
und Sool-Triuffuren für die bekannten Krankheitsfälle. Bei civilen Preiſen der Bä⸗ 
der und Logis findet auch die als vorzüglich bewährte Reſtauration allgemeine Aner- 
kennung. Aerztliche Anfragen find an den Badearzt Dr. Graefe, Beſtellungen auf 
Wohnungen an den Beſitzer H. Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗Brunnen 
und Mutterlaugen⸗Salz hält für Bromberg und Thorn die Droguen- und Mineral: 
waſſer⸗Handlung von Carl Wenzel. 
Die Bade⸗Direetion. 


— EABEEERBEGEEeBEa Original- Staats-Prämien-Loose 
Original-Staats-Prämien-Loose find überall zu ſpielen erlaubt. 


sind überall gesetzlich zu 9 75 erlaubt. 2 llerneueſte große 
Allerneueste Prämien-Verloosung, 
grossartige genehmigt und garantirt von der hohen 


Staats-Regierung im Betrage von ca. 


Million Sieben 
mal Hundert Zwan 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
zur Auslooſung kommen: 

250,000. 150,000. 100,000. 50,000 
40,000. 30,000 25,000. 2 ä 


von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL- 


Staats-Prämien- 


VERLOOSUNG. 


Ziehungstag: 20. April d. J. 
Es werden nur Gewinne 


gezogen. 


Hauptgewinne: 


ev. a | ION, 
erner: 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 à 20,000, 
3 à 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 à 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 à 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000, 
6 à 1500, 5 à 1200, 206 à 1000, 256 
à 500, 300, 354 à 200, 13200 à 110 
- Mk. Crt. u. s. w. 
1 ganzes Original-Staatsloos 
2 Thlr. — Sgr. 
1 halbes do. do. 15„ — 
1 viertel do. do. 10.5 
Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma ist 
als die Allerglücklichste 
weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be- 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, 


Hamburgs. 


— 3 


126 à 2000. 6 à 1500. 206 à 10 
20. ꝛc. 
Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 
Die Gewinne ſind bei jedem 
Banfhaufe zu erheben. 
Dieſe Original⸗Staatslooſe wer- 


ſchon am 20. April 

beginnt, iſt 2 u. 1 Thlr. 

£ nach Entſcheidung fofort zugeſandt. 

Durch die unendlich vielen 

Hauptgewinne, die gewiß Tauſend 
und abermals Tauſende von Thalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt 
daß dieſe glänzenden Reſultate die 
alleinig beſte Empfehlung ſind und 
habe ich mir durch prompte Gewinn⸗ 
auszahlung das größte Zutrauen er: 
worben; daher man ſich auch baldigſt 
und vertrauensvoll wenden wolle an 
das Bankhaus 


J. Dammann 


in Hamburg ; 
n- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze w zapasie: 


Ustawa nowych Miar 1 Wag. 
Kroôtki przeglad tychze z uwzgled- 
nieniem zamiany starych miar i wag na 
nowe, jako téz z tabelami zamiany cen. 
Dla szkoly i domu, handlu i przemyslu 
wydat Jul. Rücker. 
Cena 1½ sgr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lanibeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Original⸗Staatsprämien⸗Looſe ſind überall zu ſpielen erlaubt. 


Ziehung am 
20. April. 


oſtet / Driginal⸗Staats⸗Loos, 1 Thlr. 
Loos 


zu der großen vom Staate garantirten Geldverlooſung, 


welche Gewinne 
12,000 ꝛc. ꝛc. im Geſammtbetrage von 


enthält. 


Nur 15 Sgr. 


von Thlr. 100,000, 


Hauptgewinn 
100,000 Thlr. 
ein halbes Loos und 2 Thlr. ein ganze 


60,000, 40.000, 20,000, 16,000 


einer Million 800,000 Thaler 


Wegen Ankaufs dieſer Looſe wende man ſich baldigſt an das vom Glü 


o überaus begünſtigte Staats⸗Effecten⸗Geſchäft von 
B. Silberberg in Hamburg. 


Pläne und Liſten gratis. 
oder pr. Poſtvorſchuß entnommen werden. 


Geſchäfts⸗Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik uoa 
J. C. Koenig t Ebhardt 
in Hannover 
find in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich. 
Ich wohne jeßt 


Brückenſtraße 37, 1 Treppe. 


Achtzig Fuder Roggenſtroh 
a8 Thlr. 10 Sgr. weiſt zum Kauf nach 
U E. Lauch, Gollub. 

Elbinger Gypsdeckenrohr 


empfiehlt bılligit 

C. B. Dietrich. 
Probſteier Saathafer 
Rübkuchen aus Roß⸗ 


mühlen à 2 rtl. 3 ſgr. — pf 
Rübkuchen a. Dampf⸗ 

mühlen A 2 „ 12 „ 6 
Leinkuchen à 2 „ 10 — , 
Friſchen Thymothee à 7 „ 15 „ — , 
Sommer⸗Roggen 


Feinſten Rothen und 
Weißen Klee 
empfiehlt 
Ernst Hugo Gall. 


Nicht zu überſehen!! 

Trotz der erhöhten Tabackspreiſe bin 
ich im Stande, nach wie vor meine werthe 
Kundſchaft mit meinen ſelbſt fabricirten 
Cigarren gut und reell zu bedienen. 

Reſtbeſtände verkaufe, um zu räumen, 
bedeutend billiger. 


J. Neumann aus Berlin, 
Culmerſtraße 343., 
vis à vis Hrn. A. Mazurkiewiez. 
Bitte genau auf meine Firma 
zu achten. 4 
Von heute ab koſten 


Maſchigen- u. Würfelkohlen 


franco ins Haus geliefert 10 Sgr. pro 
Scheffel, bei Entnahme von 5 Scheffel 


1 Sgr. billiger. 

C. B. Dietrich. 

Perliniſche Cebens-Ver⸗ 
ſicher ung -Heſellſchaſt. 


Gegründet 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir Herrn 
f Albert Meyer in Thorn 
eine Agentur unſerer Geſellſchaft über- 
tragen haben. Derſelbe wird ſtets bereit⸗ 
willigſt jede Auskunft ertheilen und An- 
träge entgegennehmen. 
Berlin, den 28. März 1870. 
Die Direktion. 
Busse, 
Vollziehender Direktor. 
Feine Raffinade in Broden 
a5, 5¼, 5 und 5½ Sgr. p. Pfd. 
Reinſchmeckende Caffee's 
à 7 ½, 8, 9, 10, 11, 12 und 14 Sgr. p. Pfd. 
Friſchgebrannte Dampfeaffee s 
à 10, 12 und 14 Sgr. p. Pfd. 
ſowie ſämmtliche in das 
Cb0olonial⸗Waarenfach 
ſchlagende Artikel empfehle ich en-gros 
und en- detail zu billigſten Preiſen. 
Feiner offerire ich Stearin⸗ und Pa⸗ 
raffin⸗Kerzen bei Abnahme von größeren 
Parthien zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mein Lager feiner Bremer & Ham⸗ 
burger Cigarren empfehle ich einer ge 


neigten Beachtung. 
Adolph Raatz. 


Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht 


findet } 
a. Freitag den 22. April er. für dit 
in den Jahren 1850 und 1849 
geborenen, und | 
b. Sonnabend den 23. April cr. füt 
die in den Jahren 1848 und 1841 
und früher geborenen, auch die Nach' 
träge, im hieſigen Schützenhaufe 
ſtatt und beginnt an jedem der gedachte 
Tage Morgens 7 Uhr mit der Rangirun 
derfelben. Die betreffenden Heerespflich 
gen werden hiermit vorgeladen, an del 
gedachten Tagen und zu jener Stunde ih 
Schütenhauſe pünktlich zu erſcheinen a 
der Verwarnung, daß der Ausbleiben" 
nach den $$ 176 und 177 der Erjag-Silf 
ftruction vom 26. März 1868 eine Gel’ 
ſtrafe bis zu 10 Thlr., im Unvermögen® 
falle eine verhältnißmäßige Gefängnißſtra 
zu gewärtigen habe und außerdem 
a. die Berechtigung an der Looſung 
Theil zu nehmen 
b. den aus etwaigen Reclamation“ 
gründen erwachſenden Anſpruch auf Zurüch' 
ſtellung reſp. Befreiung vom Militärdient 
verliert und feine vorzugsweiſe Einſtellung 
in das Heer zu gewärtigen hat, ſowie da 
der Verl uſt ad a auch denjenigen trifft, 
welcher nur bei dem Aufruf der Namen 
en im Muſterungsterm ins 
[4 — 


Den 20 jährigen Militärpflichtigen wild 
zugleich eröffnet, daß es ihnen freiſteht z 
Looſung am Montag den 25. April e. 
im Schügenhaufe hierſelbſt perſönlich 
erſcheinen und die Looſungsnummer ſel 
zu ziehen. 

Ferner werden nachſtehende allgemeil! 
Beſtimmungen zur genauen Nachachtunz 
bekannt gemacht: 

1) Heerespflichtige, welche krank find 
müſſen durch ihre Angehörigen zum Ste’ 
lungsorte geſchafft und von nicht transp” 
tablen Kranken muß ſolches durch ein 
ärztliches Atteſt der Kommiſſion nachge' 
wieſen werden. 2 

2) Jeder Heerespflichtige muß mi 
ſeinem Tauf⸗ reſp. Looſungsſchein verſehen 
ſein. Wer feinen Looſungsſchein nicht DU 
figt, muß ſich wegen Ausſtellung eines 
Duplikats ſogleich an diejenige Kreisbehörd 
wenden, wo feine Mufteruug erfolgt iſt, im 
Unterlafjungsfalle iſt eine Strafe von I 
Sgr. zu gewärtigen. 

3) Jeder Heerespflichtige muß am gan 
zen Leibe rein gewaſchen reſp. mit rein 
Wäſche bekleidet ſein. 

4) Etwaige begründete Reclamatione® 
müſſen ſchon jetzt, ſpäteſtens beim Kreis 
Erſag⸗Geſchäft angebracht und als ſolcht 
beſcheinigt nachgewieſen werden, auf jpätel® 
oder durch gehörige Beſcheinigung nich 
unterftügte Zurückſtellungsgeſuche kann kein 
Rückſicht genommen werden. Wo die A 
beits⸗ und Erwerbsunfähigkeit der Eltern 
und Geſchwiſter des Reklamanten das ZU 
rückſtellungsgeſuch begründen ſollen, müſſel 
die Eltern und männlichen Geſchwiſter, ſo 
weit letztere über 16 Jahre alt find, del 
Erſatz⸗Commiſſion gleichfalls vorgeſtelll 
werden. 

Thorn, den 4. April 1870. 


Der Wagiſtrat. 


JN. ländliche Grundſtücke nahe der 
Stadt find billig und unter ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. 

Zu erfragen Altſtadt Nr. 390. 


Wohn. z. derm. Neuft. 287. Markgraf 


Ru 


